
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 17

Artikel: Soll die Schweiz die Neutralität aufgeben?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641139

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641139
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


tfnirirnwTCiivMr-
die Neutralität autgeben

Bundesrat Petitpierre, der Chef des Politischen
Departements fordert eine positive Haltung gegen-

über der Charta der Vereinten Nationen wenn
diese auch gegenwärtig mehr als eine Hoffnung,
denn als eine Tatsache erscheine. Kein Land, das

den Frieden liebe, könne diesem Versuch gegen-
über gleichgültig bleiben. Ausser den — vorhin
erwähnten — Experten, welche die Satzungen sach-

lieh zu studieren haben, wird eine beratende
Kommission zusammentreten, um die allgemeine
Haltung festzulegen, welche unserem Lande in
dieser Sache entspricht, doch der endgültige Ent-
scheid des Volkes wird auch nicht davon ab-

hängen. Der Aussenminister wies auch deutlich dar-
auf hin, dass das Schweizervolk wahrscheinlich
das einzige sein werde, welches tatsächlich selbst

über die Annahme der Charta von San Franzisko
entscheiden könne.

Unsere Neutralität, welche durch den bedin-
gungslosen Beitritt zweifellos beeinflusst würde, ist
nicht bloss ein Grundstein unserer Verfassung,
sondern auch oin wichtiger Punkt des inter-
nationalen Völkerrechts. Schon nach den Na-
poleonischen Kriegen, am Wiener Kongress haben

die Grossmächte einstimmig festgestellt, dass es

im wahren Interesse von ganz Europa liege, wenn
der Schweiz die dauernde Neutralität garantiert
werde An dieser Situation hat sich nichts geändert,
und die Gründe, um die Schweiz als neu-
tralen Staat anzuerkennen, sind die gleichen ge-
blieben. Unsere Neutralität stellt sich mit den
Zielen keines einzigen Staates in Widerspruch und

unsere aussenpolitischen Ziele decken sich mit
denen der Vereinten Nationen. Es sollte darum
möglich sein, ein Abkommen zu treffen, das die
Zusammenarbeit gestattet, ohne dass die Schweiz
ihre Neutralität aufgeben müsste.

Die Frage des Beitritts der Schweiz
zur Erklärung von San Franzisko,
zur Charta der Vereinten Nationen,
beschäftigt nicht bloss die Politiker
unseres Landes, sondern weite Kreise.
Die Annahme der Satzungen würde
nämlich bedeuten, dass die Schweiz
bei einem Konflikt zwischen irgend-
welchen Staaten hinsichtlich ihrer
Stellungnahme an die Beschlüsse der
Organe der Charta gebunden, kurz,
nicht mehr unabhängig wäre. Das
heisst nichts anderes als Aufgabe des
Grundsatzes der unbedingten Neu-

Das bisherige Bekenntnis der
Schweiz zur Neutralität und ihre
Anerkennung durch die Mächte be-
ruht bedeutend stärker auf militä-
risch-strategischen Erwägungen, als
auf politischen Rücksichten. Bereits
zehn Jahre ist es her, dass der da-
malige Oberstlt. und gegenwärtige
Oberstkorpskommandant Frick in
einer Reihe von Artikeln über
«Die militärische Bedeutung der
Schweiz im europäischen Kräfte-
spiel» diese Ueberlegungen in ihren
Grundlagen in einer Weise umrissen
hat, die heute noch Geltung besitzt.
Er weist auf die geographische Tat-
sache hin, dass eine ganze Reihe von
wichtigen Passübergängen im zen-
tralen Teil der Alpen auf Schweizer
Boden liegt. Der Gotthard ist seit
dem frühen Mittelalter als der
kürzeste Uebergang aus Mitteleuropa
nach dem Süden bekannt. So ergibt
es sich, dass die Lage unseres Landes
eine wahre Schlüsselstellung be-
deutet. In Kriegen zwischen Nach-
barstaaten ist es — bei ungenügen-
dem Schutz der Grenzen — sehr
leicht, befreundeten Ländern durch
die Schweiz die Hand zu reichen
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6sn Briebsn iisbs, könne bisssm Versnob gegen-
über gleickgültig bleiben. Ausser 6sn — vorkm
erwäbnten — Experten, v/siebe 6is 8st«ungen ssck-
iick «u stn6ieren ksbsn, wirb eins berstenbs
Kommission «ussmmentreten, um 6ie sllgsmeins
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6ieser Ssoks entspriekt, 6ock 6sr enbgultigs Bnt-
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suk bin, 6sss 6ss 8cbweizervolk wsbrscksmlicb
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über bis ànnsbme 6sr vbarta von 8an Brsnzisko
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Unsers Ksutrslität, welcbe àureb ben bebin-
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\Bundesrat Nobs erklärt, er habe
bereits im vergangenen Sommer an
einer Arbeitertagung zu seinen Par-
teifreunden in Zusammenhang mit
der allgemeinen Lage unseres Landes
auch über die Frage der Zukunft
unseres Neutralitätsstatuts gespro-
chen. Er verwies mit aller Deutlich-
keit darauf, dass die Neutralität nicht
nur dem Schweizervolk diene und
eine Vorzugsstellung biete, sondern
auch den Werken der menschlichen
Solidarität zugute komme, welche die
Schweiz vollbringen konnte. Auch
wenn die Schweiz weiterhin auf
ihrer Neutralität beharrt, wird das
für keinen Staat eine Bedrohung
sein können. Wir sind den Mass-
nahmen zur Sicherung des Friedens
mit ganzen Herzen und voller Ueber-
zeugung zugetan. Es steht ausser
Frage, dass das Schweizervolk dem
neuen übernationalen Gebilde und
den Beschlüssen der Vereinten
Nationen alle Sympathien und alles
Interesse entgegenbringt und ihm
den denkbar grössten Erfolg wünscht.

Bundesrat Stampfli erklärt, es sei
damit zu rechnen, dass die Aufrecht-
erhaltung unserer Neutralität mit
der Zugehörigkeit zu der neuen
Weltfriedensorganisation von San
Franzisko unvereinbar sei. Es unter-
liege für ihn keinem Zweifel, dass
die allenfalls von aussen drohenden
Gefahren für die Schweiz geringer
seien, wenn durch das Festhalten
unseres Landes an seiner unver-
rückbaren Neutralitätspolitik un-
zweideutig der Wille dokumentiert
werde, den bewaffneten Konflikten
der Grossmächte fernzubleiben.

Die Aeusserungen der Bundesräte
können natürlich nicht als die end-
gültige Stellungnahme der Schweizer
Regierung angesehen werden. Ehe
die Volksvertreter und schliesslich
der einzelne Bürger mit seinem
Stimmzettel entschieden hat, kann
kein Mitglied der Regierung ver-
bindliche Erklärungen abgeben.

Nationalrat Gottlieb Duttweiler,
der bekannte Praktiker des Wirt-
schaftsiebens, gab uns folgende
Antwort:

Es scheint mir klar, dass die
Schweiz die Charta der Vereinten
Nationen nicht vorbehaltlos unter-
schreiben kann. Wie seinerzeit beim
Eintritt in den Völkerbund und
später zur Zeit der Sanktionen gegen
Italien im Abessinienkrieg, sollte
seitens der anderen Nationen der
einzigartigen Stellung unseres Lan-
des Rechnung getragen werden
können. Die Schweiz wird sich nicht
an eine Verpflichtung binden, an
irgendwelchen wirtschaftlichen oder
militärischen Strafmassnahmen gegen
einen Agressor teilzunehmen. Da-
gegen wird sie sich verpflichten
können, die Armee so stark zu
machen und so zu organisieren, dass
sie die Alpenpässe wirksam gegen
jeden Angreifer verteidigen kann.
An der militärischen und Wirtschaft-
liehen Neutralität darf sich also
nichts ändern.

Der Beitritt zum Internationalen
Gerichtshof ist zu fordern. Auch die
wirtschaftliche Zusammenarbeit im
Rahmen der Charta muss möglich

Frl. Clara Nef, Präsidentin der
Schweizerischen Frauenvereine. Die
Schweizer Frauen haben in der
hohen Politik noch keine Stimme,
wohl aber eine Meinung. Hören wir,
was Frl. Nef über das Thema Neu-
tralität sagt:

Für unser Volk, das aus
verschiedenen Stämmen zusam-
mengesetzt ist und verschiedene
Sprachen spricht, ist Neutralität ab-
solute Notwendigkeit. Allerdings darf
Neutralität nicht nur aus passiver
Haltung bestehen, sie muss sich als
positive Leistung ausweisen durch
den bewussten Verzicht auf die
Macht, auf Gebietserweiterung, auf
Vorteile irgendwelcher Art. Unab-
hängig von persönlichen Sympathien
und Antipathien muss unsere Hilfe
unter allen Umständen denen ge-
hören, die sie am dringlichsten
brauchen. Es ist nicht an uns, Rieh-
ter zu sein, sondern Bruder dem-
jenigen, der durch eigene oder
fremde Schuld am Boden liegt.

Mit wenigen Kernsätzen trifft der
Chefredaktor der «Basler Nach-
richten», Dr. h. c. A. Oeri, das Pro-
blem:

«Die Schweiz gibt sich selbst
auf, wenn sie ihre Neutralität auf-
gibt. Es gibt keine halbe, drei-
Viertels oder vierfünftels Neutrali-
tät, sondern nur eine ganze. Staats-
grundsätze wechselt man nicht wie
Gewänder bei gutem oder schlechtem
Wetter.»

X
Bundesrat Noks erklärt, sr ksbe
b^eits im vergangenen Sommer so
einer árbeitertagung ?.u seinen par-
teikreunken in ^usammenksng mit
ker allgemeinen Osge unseres Osnkes
suck über kie Brags ksr Tukuntt
unseres Neutrslitâtsstatuts gespro-
cken, kir verwies mit slier veutlick-
keit ksrauk, ksss à Neutralität nickt
nur clem Sckweixsrvolk Kiene unk
eine Vorzugsstellung Kiste, sonkern
suck ken 'Merken ksr msnscklicksn
Solidarität Zugute komme, welcks kie
Sckweix vollbringen konnte, àck
wenn kie Sckwei? wsiterkin auk
ikrsr Neutralität bsksrrt, wirk kss
kür keinen Staat eins Bskrokung
sein können. Mir sink ksn Mass-
nskmen ^ur Licks rung kss Brieksns
mit ganzen liierten unk voller kieker-
Zeugung r.ugetsn, Bs stekt ausser
Brsge, ksss kss Sckwei^ervolk ksm
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Nationen slle Lvmpstkisn unk slles
Interesse entgegenbringt unk ikm
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Bundesrat Stampkli erklärt, es sei
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erksltung unserer Neutralität mit
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Msltkriskensorgsnisstion von San
Bran^isko unvereinbar sei, Bs unter-
liege kür ikn keinem ^weikel, ksss
kie sllenkslls von susssn krokenksn
lOekskren kür kie Lckwei? geringer
seien, wenn kurck kss Bestkslten
unseres Osnkes an seiner unver-
rückbsren Neutralitätspolitik un-
Zweideutig ksr Mille kokumentiert
werke, ken dswskknstsn Xonklikten
ker Llrossmsckte ksrnsubleiben.

Ois Aeusserungen ksr Bundesrate
können nstürlick nickt als kie enk-
gültige Ltellungnskme ksr Lckweiüsr
Regierung sngsseken werken, Bke
kie Volksvertreter unk sckliesslick
ker einzelne Bürger mit seinem
Stimmzettel entsckisksn kst, ksnn
kein Mitglied ksr Regierung vsr-
binklicks Erklärungen abgeben.

Nalionalrat tlottlied vuttvveiler,
ker bekannte Praktiker kss Mirt-
sckaktsisbsns, gab uns kolgsnke
Antwort:

Bs sckeint mir klar, ksss kie
Leb we ü. kie Lksrta ksr Vereinten
Nationen nickt vorbeksltlos unter-
sckreiben kann, Mie seinerzeit beim
Bintritt in ken Völksrbunk unk
später ^ur 2isit ksr Sanktionen gegen
Italien im .Vbsssinisnkrieg, sollte
seitens ker ankeren Nationen ker
einzigartigen Stellung unseres Ran-
kss Recknung getragen werken
können. Ois Sckwei? wirk sick nickt
an eine Verpklicktung binksn, an
irgenkwelcken wirtsckaktlicken oker
militsrjscksn Strskmsssnskmen gegen
einen ^gressor teil^unekmsn, Oa-
gegen wirk sie sick vsrpkliekten
können, kie ^rmee so stark ?u
macken unk so ?u organisieren, dass
sie kie /Vlpenpässe wirksam gegen
jeden ^ngreiker verteikigen ksnn,à ksr militäriscken unk wirtsckskt-
licken Neutralität ksrk sick also
nickts änkern,

Oer Beitritt ?um Internationalen
Oericktskok ist ?u korksrn, àck kie
wirisckaktlicke Zusammenarbeit im
Rakmen ksr Lkarta muss möglick

I rl. Llara Net, Präsidentin ksr
Lckwei^eriscken Rrauenvsreine, Oie
Zckwei^sr Brauen kaben in ker
koken Politik nock keine Stimme,
wokl aber eine Meinung. Hören wir,
was Brl, Nek über kss Bkems Neu-
tralität sagti

pür unser Volk, kss aus
versckiekenen Stämmen ^ussm-
msngeset^t ist unk versckiekene
Sprscksn sprickt, ist Neutralität ab-
solute Notwendigkeit. Allerdings kark
Neutralität nickt nur aus passiver
Haltung bestsken, sie muss sick als
positive Osistung ausweisen kurck
ksn bewussten Verdickt auk kie
Msckt, auk Qskietssrweiterung, auk
Vorteils irgsnkwelcker árt, Nnsd-
kängig von persönlicken L^mpatkien
unk àtipstkisn muss unsers Ililke
unter allen Umständen ksnsn ge-
kören, kie sie am kringlicksten
braucken, Bs ist nickt an uns, Rick-
ter ?u sein, sonkern Bruker ksm-
Wenigen, ksr kurck eigene oker
krsmke Sckulk am Boksn liegt.

Mit wenigen Nernsäl^en trikkt ker
Lketrekaktor ker »Basier Nack-
rickten», vr. k. c. â. veri, kss pro-
blem:

«Oie LckweiT gibt sick selbst
auk, wenn sie lkre Neutralität auk-
gibt, Bs gibt keine kalbe, krei-
Viertels oker vierkünktsls Neutrali-
tät, sonkern nur eine gan?e, Staats-
grunksät^e weckselt man nickt wie

dei ßutein oâer sckleekìem
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Am Abend vor dem Karfreitag er-
eignete sich auf der Seestrasse zwi- |Mksehen Lausanne und Genf, 2 km jr 'JSP
von St-Prex entfernt, ein schwerer ^ ^ £W'
Verkehrsunfall. Ein Genfer Auto-
mobil, in dem sich Legationsrat kt'Moretti von der Schweizer Gesandt-
schaff in London befand, streifte in
voller Fahrt ein aus entgegengesetz- ^ -

ter Richtung kommendes Freiburger
Automobil und prallte hierauf mit
einem Lastwagen zusammen, wel-
eher dem Freiburger Wagen folgte. ^HK||
Legationsrat Moretti, seine Gattin
und der 19jährige Sohn konnten nur I
noch als Leichen geborgen werden. I
Der zweite Sohn, der das Auto
steuerte, wurde mit einem Oberschenkelbruch ins Krankenhaus
gebracht Legationsrat Moretti stand im 65. Altersjahr. Er trat 1927

in den diplomatischen Dienst ein. Er war u. a. sieben Jahre als

Legationsrat in Rom tätig und trat dann vorübergehend in die

Privatindustrie über. 1934 berief ihn der Völkerbund als Richter
für die Saarabstimmung. 1940 betraute ihn der Bundesrat mit der

Wahrung der ausländischen Interessen in der Schweizer Gesandt-
schaft in London. Erst vor wenigen Wochen wurde Moretti Wieder

ins Politische Departement in Bern berufen, wo ihm eine vertrau-
liehe Mission übertragen wurde. (Photopress)

Wien — ein Jalir frei

Mit einer eindrucksvollen militärischen Feier ^ gejj*

österreichischen Hauptstadt der erste Jahres &
o^j

Wiens durch die Rote Armee begangen. Vor aen rd,

dierenden der Besetzungsmächte, General W. D'y
Gordon Smith (in Stellvertretung), General Mai ^iiyMarschall Konjew (von links), sowie vor den 9defilieren hier Truppen der amerikanischen

Division. (ATP)
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Xm iVbend vor dem Ksrkrsitog er-
eignete sied suk der Leestrssse ?wi- WMW^/- .ÄD^M
scken Dsussnne und Qenk, 2 km ^ HkWI
von Lt-vrsx entkernt, sin scdwsrsr à. à êV
Vsrkedrsunkoll. Din (Denker àuto-
modit. in dem sied Degotionsrnt Mà
IVloretti von der Lekwsi^sr (Desondt-
sckskt in Dondon beksnd, streikte in
voiler ?àt sin sus sntgegsngesew-
ter lìicdtung kommendes Dreiburgsr
àtomobii und prédits kiersuk mit
einem Dsstwsgen ^ussmmsn, wsl-
cirer dem Dreiburgsr Wogen koigte.
Degstionsrsì IVloretti, seins Ltsttin
und der 19) ädrige Sodn konnten nur I
nocd sis Deieken geborgen werden. I
Oer Zweite Sodn, der dss àto
steuerte, >vur<ie mit einem Ddersedendeldrued ins I^r-mkelMcMS

gebrockt. vsgstionsrst IVloretti stsnd im 65. Liters) okr. Dr tret 1927

in âen âiplomatiscderi Dienst ein. Dr ^vsr u. 2. sieden .Indre nls

Degstionsrst in iiom tätig und trst dsnn vorübergedsnd in die

Drivotindustrie über. 1934 beriek idn der Völkerbund sis Rmdtsr
kür die Sssrsbstimmung. 1940 bstrsute idn der Dundssrst mrt der

Wokrung der susisndiscdsn Interessen in der Scdwsi^sr (Dsssndt-
scdskt in Dondon. Drst vor wenigen Worden wurde IVloretti Wieder

ins voiitiscde vepsrtement in Lern bsruken, wo idm eins vertrsu-
iicke Mission übsrtrsgsn wurde, (Ddotopress)
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IVüt einer eindrucksvollen miiitàriscken k'wer ^ gelle

österreiediscden Hnnptsìnât âer erste ^àres »

Wiens durcd die liots ^rmee bsgsngen. Vor as" F
diersndsn der Dssst^ungsmscdts, Qenersi î(Dordon Lmitd (in Stellvertretung), <^snersi ^eS ^
IVlsrscdsII Kon)ew (von links), sowie vor den

dekiiiersn dier 1'ruppen der omsriksniscdsn
Division. <á97?>
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"feti - 8 mit einer Reise quer
A(j »^amerikanischen Kon-

MM».,.- 'fektor Schmid vom
in Bern derBk Schumi

Final dos Schweizer-Cup in Born

Mehr als 20 000 Zuschauer waren
Zeugen eines überaus hochklassigen
und rassigen Endspieles um den
Schweizer-Cup, in welchem der
Grasshopper-Club Zürich über Lau-
sanne-Sports mit 3 :0 Toren siegte
und damit zum elften Mal die stolze
Sandoz-Trophäe in seinen Besitz
brachte. Unser Bild zeigt die glück-
liehen Sieger mit dem Pokal. (ATP)

Europameister Rudi Caracciola, der>-
zu den Rennen auf der Bahn von
Indianopolis in den USA eingeladen
ist, hat in der Morgenfrühe des
Gründonnerstag auf der geraden
Ueberlandstrasse Altstetten-Schliem
bei Zürich den berühmten Mercedes-
Benz Zwölfzylinder ausprobiert. —
Unser Bild zeigt den im Tessin an-
sässigen Rennfahrer beim Start zu

den beiden Probefahrten. (ATP)

'H. gty Schwesterstadt in
Um ~f.rne, einen Besuch

amerikanischen
®iueni goldgefran-

jtig überraschen, das
"e JL Wappenfrage von

^«gültig lösen wird.

Links; Dië st. gallische
Kantonspolizei hat den
Raubmörder von Wil,
dem zwei Postbeamte
zum Opfer fielen, in
St. Gallen verhaftet. Es
handelt sich um den 34
Jahre alten, aus Schleit-
heim im Kanton Schaff-
hausen stammenden Felix

Stamm
Rechts; Berns jüngster

Bärenbub während sei-
nem ersten Spaziergang
an Ostern. Während der
Bärenlausejunge auf
tolle Streiche sinnt,
macht die berühmte Bä-
renmutter «Berna» die

Honneurs. (ATP)
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* C* lïfr* Völker-Kfiu »ensdauer von 26"felilöst von zo

erklärte. (ATP)

Am Gründonnerstag wurden in Bern zwei neue Kindergärten eröffnet, die beide in gesunder,
sonniger Lage erbaut wurden und am nächsten Dienstag dem Betrieb übergeben werden —
Rechts; Der neue Kindergarten am Egelsee, der 35 Kindern aus dem Schosshalden- und Bürgern-
zielquartier Platz bietet. Bereits sind 36 Kinder angemeldet Hinter den Bäumen liegt der Egelsee.
Links; Der neue Kindergarten in der neuen W ohnkolonie Bethlehemacker ist ganz am sonnigen

Waldrand gelegen

t ^ einer Keise quer-
^irg ^?^^erikaniscben Kon-

Mji. Scbmid vom
m Lern 6er

V's. ^"vn 8eb^.

Iin»I >I<^ Hrlivàer-ûllp i» llirn
IVIebr als 26 VW Ousckauer waren
beugen eines überaus bocbklassigsn
und rassigen Endspieles um den
Sckwei^er-Lup, in welebsm 6er
Orssskopper-Olub Oürick über Kau-
sanns-Lports mit 3 ' 6 Koren siegte
und damit ^um eilten Mal die stolze
Ssndox-Kropkäe in seinen lZesit?.
brscbte. Onser Bild ^eigt die glück-
lieben Sieger mit dem Pokal. l^VKP)

Ouropamsister Kudi Oaracciols, der>
au den Kennen auk cler Labn von
Indianapolis in den OL^. eingeladen
ist, bat in 6er lVlorßenikrübs <Zes

Qründonnerstsg auk 6er geraclen
Oeberlsndstrssse ^.ltstettsn-Sckliern
bei ^üricb den berübmtsn Mercedes-
Lena Owôlàz^Iinder ausprobiert. —
Unser Bild aeigt den im Kessin an-
sässigen Kenntakrer beim Start au

klon beiden probskabrten. (^Kp)
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Oiirks.- Ois st. galUscks
Kantonspolài bat den
Ksubmörder von Mil,
dem awei Postbeamte
aum Opter kielen, in
St. Oallen verkakìet. Os
bandelt sieb um den 34
.labre alten, sus Lcbleit-
beim im Kanton Lcbstk-
bsussn stammenden pelìx

Stamm
lîecbts.' lZsrns Mngstsr

lZärenbuk wakrend sei-
nsm ersten Lpsaiergang
an Ostern. Mäkrsnd der
Bärenlsuselungs auk
tolle Ltreicbs sinnt,
macbt die bsrübmte Bä-
rsnmuttsr -Kerns» die

Honneurs, (/tl'p)
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' ^ là ^ -len Völker-
Uks-»,. "snsdauer von 26^ von

erklärte. <^.KP)

lVm Oründonnsrstag wurden in Kern awsi neue Kindergärten eröttnet, die beide in gesunder,
sonniger Osge erbaut wurden und am näcksten Oisnstsg dem Setried übergeben werden —
Ksebts.' Osr neue Kindergarten am Ogelses, der 3S Kindern aus dem Sekossbalden- und Bürgern-
aiellzuartier pista bietst. Bereits sind 36 Kinder angemeldet. Hinter den Bäumen liegt der Bgelsee.
Kinks/ Oer neue Kindergarten in der neuen M oknkolonie Setklebemscker ist gan? am sonnigen

Maidrand gelegen


	Soll die Schweiz die Neutralität aufgeben?

